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EINLEITUNG

Bislang zählen altpaläozoische Grünalgen, die verkalkte Thalli bildeten
und somit fossil dokumentierbar wurden, in Österreich zu den paläonto-
logischen Raritäten.

Während die Erforschung jungpaläozoischer kalkiger Grünalgen der
Karnischen Alpen einen recht beträchtlichen Kenntnisstand erreichte
(GORTANI 1906, PIA 1922, 1937, FLÜGEL 1966, HOMANN 1972, FLÜGEL &

FLÜGEL-KAHLER 1980), beschränkt sich derzeit das Wissen über altpaläo-
zoische Grünalgen lediglich auf Vorkommen auf italienischer Seite.
Letztere wurden durch die systematischen Arbeiten von PALLA 1965,
1966, 1967 bekannt.

Zuletzt konnte KREUTZER (1992) Hinweise auf das Vorhandensein teilwei-
se nur bruchstückhaft erhaltener Algenthalli aus dem Mittel-Devon lie-
fern. HUBMANN (im Druck) gelang mit Paralitanaia cárnica der Nachweis
unterdevoner Kalkalgen aus dem Lochkovium der Hohen Warte. Weite-
re systematische Bearbeitungen fehlen. Dies ist umso erstaunlicher, als
die paläontologische Erforschungsgeschichte der Karnischen Alpen auf
ein bewegtes in- und ausländisches Interesse über ein Jahrhundert zu-
rückblicken kann.

FUNDPUNKT

Die untersuchten Algenthalli treten akzessorisch in Rindenkorn-Grain-
stones, die faziell dem Spinotti-Kalk (Eifelium, Givetium) zuzuwei-
sen sind, auf. Sie sind auf der Almstraße zwischen Oberer Wolayer Alm
und der Eduard-Pichl-Hütte, beim letzten Anstieg etwa 300 m vor dem
Schutzhaus in der Gesteinsschutt- und Blockhalde zu finden.
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BEDEUTUNG DES FUNDES

Das vorliegende Material weist einen guten Erhaltungszustand auf, der
alle taxonomischen Einzelheiten des Cortex erkennen läßt. Die Intern-
struktur des primär unvollständig verkalkten medullaren Bereiches ist
diffus oder gar nicht auflösbar. Es können daher keine neuen Erkenntnis-
se über den zentralen, achsialen Thallusbereich gewonnen werden. Tan-
gentiale Schnittiagen zeigen jedenfalls zur Thallusachse parallel verlau-
fende Filamente (Abb. 1).

Scheint der achsiale Bereich von Pseudopalaeoporeüa allgemein schlecht
verkalkt zu sein (EI.I.IOTT 1961, BASSOUI.I.ETT et al. 1983, HIBMANN 1990)
- entsprechende Phänomene treten auch an rezenten Vertretern der
Udoteaceae auf (PENTECOST 1991) - , so sind auch Funde bekannt, die
den medullaren Innenbau klar darlegen. MAMET & PREAT (1985, 1987,
1992) beschrieben an Hand von Funden aus dem Becken von Dinant
(Belgien) mehrere feine Zentraltuben im Medullarbereich und weisen
damit aufklare systematisch-taxonomische Unterschiede zu Palaeoporel-
¡a STOU.EV, 1893 hin.

Das Genus PalaeoporeHa weist im Unterschied zu Pseudopalaeoporella
MAMET & PREAT, 1985 (mit der Typusart Pseudopalaeoporella lummato-
nensis (EI.I.IOTT, 1961)) nur einen zentralen „Markschlauch" auf und

Abb. 1:
la: zentraler Längs-
schnitt. Beachte die
diffus strukturierte
Medulla; Schliff:
W3/7,Vergr.:25x.-
1 b: peripherer Längs-
schnitt. Schliff: W3/
12,Vergr.:15x.
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wurde bereits von STOLLEY (1893) mit der rezenten Dasycladacee Borne-
telia verglichen. Seit PIA (1926) wird dieses Genus aufgrund der vielfach
gegabelten Corticalfilamente zu den Codiaceen (entsprechend damaliger
Systematik) gestellt. SHUYSKY (1987) verwies Palaeoporella wiederum zu
den Dasycladaceen.

In der gleichen Arbeit beschreiben SHUYSKY & SHIRSHOVA (1987) als neu-
es Genus aus dem Devon des Ural Funiculus, welches sie mit der ober-
triadischen Boueina vergleichen. Wir unterstützen dabei MAMET &
PREAT'S (1992) Ansicht, daß es sich bei Funiculus zweifelsfrei um ein
jüngeres Synonym von Pseudopalaeoporella handelt. Bemerkenswert
scheint der „Verkalkungsgrad" der von SHUYSKY & SHIRSHOVA (1987)
untersuchten Exemplare zu sein, die, ähnlich dem belgischen Material,
sehr gut zentrale anatomische Einzelheiten zu erkennen erlauben.

Wenn auch der beschriebene Fund keine neuen taxonomisch-systemati-
schen Erkenntnisse bringt, so ist er aus paläobiogeographischer Sicht
von Interesse. Pseudopalaeoporella ist aus dem Zeitbereich oberes Em-
sium/Eifelium bis (unteres) Givetium Europas bekannt: Torquay (Eng-
land) (ELLIOTT 1961), Rheinisches Schiefergebirge (Deutschland) (KOCH
1989), Becken von Dinant (Belgien) (MAMET & PREAT 1985), Grazer
Raum (HUBMANN 1990), Polen (Préat, mündl. Mitt.), Ural (SHUYSKY 1987)
und NW-Spanien (HERRMANN & HUBMANN im Druck). Es deuten sich
also floristische Beziehungen zu vermutlich benachbarten Gebieten im
Schelfbereich Nordgondwanas (zum „Aquitanisch-Kantabrischen Ter-
raine" und zum „Zentralalpinen Terraine") einerseits, aber auch zum
rhenoherzynischen Ablagerungsraum (nördliche Schelfgebiete des
„Rheia Ozeans") während der genannten Zeitspanne an.

Das Material ist in der Typensammlung des Institutes für Geologie und
Paläontologie der Karl-Franzens-Universität unter der Inventarnummer
UGP 3021 hinterlegt.
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